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Amtlicher cell.
Nachdem durch Verordnung vom 31. 3uli 1914 für den
'ri des XVIII. Armeekorps der Kriegszustand erklärt wo^
ist, ordne ich auf Grund des 8 5 de» Gesetzes über den

erungszustand vom 4. Juni 1851 und gemäß . u . >

g ? ÜÄS « iw W XVUI. Arm « , . -».

d» Pr -ü « sch-» D -rs »!Iu. «»«-kund-
o| j 1850

g 2[r j 23, 33 und 35 der Verfassungsurkunde für das
Herzogtum Hessen vom 17. 12. 1820.
rankfurt a. M., den 21. Januar 1915.

etretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.
>sitLt,WDer kommandierende GeneraltFreiherrv . Gall,
per g< General der Infanterie.

kür j -
dead j stellvertretende Generalkommando des XVIII. Ar-

10. Kompagnie.
Utsfz. Gustav Kaspari , Oberndorf, lwo.
Wehrm. Ernst Glaas , Herbornseelbach, gef.
Wehrm. Wichelm Ebertz, Bicken, lvw.

Tillenburg , den 29. Januar 1915.
Der König!. Landrat : I . V. Meudt.
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Kn dir Herren Bürgermeister des Kreises.
Unter Bezugnahme auf die Besprechung in der Bürger¬

meisterversammlungam 29. v. Mts . ersuche ich Sie um Be¬
richt binnen 3 Tagen,  ob die Abhaltung eines zwei¬
tägigen Bortragskursus über „Sparsaureu Haushalt während
des Krieges" durch die Kreishaushaltuugslehrerin Fräulein
Daum in Ihrer Gemeinde gewünscht wird.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Tillenburg, den 1. Februar 1915.

Ter Vorsitzende des Kreisausschusses: I . V. Daniels.

nichtamtlicher Cell.
Oie Kämpfe im Irgonnettwalde,

„Der stellvertretende kommandierende General hat die : Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
6 und 27 der Preußischen Verfassungsurkunde | Rein zahlenmäßig lassen sich die bisherigen deutschen Er¬

bte entsprechenden Artikel der hessischen Vcrfassungs-
>edioi» nde außer Kraft gesetzt, um eine mit benachbarten
. _ Jj »sbezirken übereinstimmende Rechtslage zu schaffen. Die
* . 1 nähme steht weder mit der Kriegslage noch mit der
- eNi ung der Bevölkerung und der Presse in irgend einem
löllch, nnmenhang."

— . Tillenburg, den 26. Januar 1915.
" Der Königl. Landrat : I . V. Meudt.

Bekanntmachung
das Füttern der Tiere auf Schlachtviehmärkten und

Schlachtviehhöfen.
- ä## Vom 21. Januar 1915.
* •** der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
chselvl me Ermächtigltng des Bundesrats zu wirtschaftlichen
lt ZU Mnahmen tlsw. vom 4. August 1914 (Rcichs-Gesetzbl. S.

folgende Verordnung erlassen:
, l . ' Rinder, mit Ausnahme von Kälbern, und Schafe
n auf Schlachtviehmärkten, Schlachtviehhöfen u. Schlacht-

nur mit Rauhfutter gefüttert werden.
2. Schweine, die auf Schlachtviehmärkten und zum

tverkauf auf Schlachtviehhöfen oder Schlachthöfen ein-
t sind, dürfen während des Zeitraums von 12 Uhr

Hs des dem Markttag vorhergehenden Tages bis zum
tschluß nicht gefüttert tverden.
ie Landeszentralbehörden oder die von ihnetr be¬
ten Behörden können diesen Zeitraum abkürzen.

%tn

folge in beit Argonnen wie folgt ausdrücken. Bis Ende
November hat der Feind eingebüßt : 1300 Gefangene, 4000
Tote, 13 000 Verwundete. Im Monat Dezember betrug die
Zahl der Gefangenen 3000, jene der Toten und Verwunde¬
ten 8000. An Trophäen wurden in diesem Monat allein 24
Maschinengewehre, 14 Minenwerfer , 2 Revolverkanonen und
1 Bronzemörser erbeutet . Rechnet man die bisher im Januar-
gemachten 2500 Gefangenen und zählt man etwa 4 bis 5000
Tote hinzu, so ergibt sich französischerseits ein Gesamt¬
verlust  in den Argonnen von etwa 36 000 Manit . Ein
ganzes Armeekorps ist also so gut wie aufgerieben, wäh¬
rend die Verluste auf deutscher Seite nicht einmal den
dritten Teil betragen . Wie sehr die Franzosen in den
Waldkämpfen gelitten haben, geht allein schon aus der
Tatsache hervor, daß sie immer neue Verbände in die
Argonnen geschickt haben. Kämpften dort zuerst die Trup¬
pen des 2. und 5. Armeekorps, so wurden diese bald ver¬
stärkt durch Kolonialtruppen und Marineinfanterie . Im
Januar tauchten vorübergehend Truppen des 1. Armee¬
korps und Garibaldianer auf ; endlich wurden Mitte Jänüär
neue, bisher bei Apcrn verwendete Verbände in beit Wald
geschickt, um das anscheinend völlig zusammengebrochene
2. Armeekorps abzulösen.

Wie es mit der Verfassung der französischen Truppen
in den Argonnen bestellt ist, das zeigen am besten jene
Dokumente, welche den französischen Gefangenen in Gestalt
von Anordnungen , Befehlen, geheimen Erlassen, Briefen

x und Tagebuchaufzeichnungen abgenommen wurden. Da er-oweit ein Füttern von Schweinen nach Abs. 1 und 2
sig ist darf Kraftfutter nur bis zu einem Kilogramm, j

Gerste oder Gersterffchrot nur bis zu einem halben fi .„ cincm 3ltfafee  , u öem  Tagesbefehl vom 28. De-
>ramm, täglich für das Tier verfüttert werden. j zember die Klagen seiner Untergebenen mit den Worten?

Sie werden daraus entnehmen, daß sich der Gegner bei“ 8 3. Unberührt bleiben landesgesetzliche Vorschriften,
I, 10,Weit sie die Bestimmungen der 88 1 und 2 verschärfen.

!?fl|| § 4. Die Landeszentrakbehörden erlassen die Bestim¬
men zur Ausführung dieser Verordnung.

5. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder
n die gemäß 8 2, Abs. 2 und § 4 erlassenen Bestim-

en werden mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mart
mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.
6. Diese Verordnung tritt mit dem 26. Januar 1915
aft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des

afttretens.
erlin, den 21. Januar 1915.
er Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.

, | Bekanntmachung
Irfenb vorübergehende Erleichterung der Untersuchung

h - JaC von Schlachtvieh,
t au Vom 21. Januar 1915.
Ken Mluf Grund des 8 3 des Gesetzes üb_ _ .
Bche ai® &cs  Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.

U( M August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 327) hat der Bundes-
- HOSc beschlossen:

Rach Anordnung der Landesregierungen darf für die
er des gegenwärtigen Krieges von der im 8 1, Abs. 1
Gesetzes, betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbe-

m,  vom 3. Juni 1900 (Reichs-Gesetzbl. S . 547) vorge-
'ebenen Untersuchung vor der Schlachtung bei Rind-
, Schweinen, Schafen, Ziegen und Hunden abgesehen

Den, sofern die Untersuchung nach der Schlachtung durch
rärzte erfolgt.
lese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündungasl.
erlin, den 21. Januar 1915.

f der Wegnahme einer Stellung mit den gleichen Schwierig¬
keiten abzufinden hat wie wir . Das gibt zu denken, denn;
man denkt oft wegen der eigenen Schwierigkeiten, An¬
strengungen und Verluste nicht an jene, die auch der Gegner
hat ." Die Schwierigkeiten erweisen sich aber auf fran¬
zösischer Seite als recht erhebliche, sonst würden die höheren
Führer nicht so oft über die Untätigkeit und Passivität der

, ihnen unterstellten Truppen Beschwerde führen. So ent-,
I hält ein Mitte Dezember abgenommenes Befehlstage-
l b u ch folgende Weisungen: Es ist von der größten Wichtig-
l feit , auf der ganzen Front die Tätigkeit zu erhöhen. Die
- bisherige ist nach Ansicht der Dtdisionsgenerale unzuläng-
f lich. . . . Es muß eine größere Angriffstätigkeit entfaltet
! werden. Wenn es weiter geht wie bisher, werden die
f Deutschen uns zuvorkommen." Eine geheime persönliche An-
f Weisung des kommandierenden Generals des 2. Armee-
| korps enthält folgende Sätze: „Der kommandierende Generäl

Grund des 8 3 des Gesetzes über die Ermächti- z stellt mit Bedauern -fest, daß die Gefechtstätigkeit sich aus»
| schließlich auf starre Verteidigung beschränkt, während die

Deutschen bei gleichen Verlusten wie die Frattzosen im mer-
erneut an greifen  und durch, Teilerfolge angeseuert
werden. . . . Man hat sich an Untätigkeit gewöhnt und wartet
rein Passiv auf den feindlichen Angriff . Der Mann über¬
nimmt seinen Wachtposten im Schützengraben wie im Frie¬
den vor einem Pulvermagazin oder Proviantamt . . . . Die
Führer bleiben in ihren Gefechtsständen sitzen; sie führen
die Posten viel zu selten auf und geben ihnen keine be¬
stimmten Aufträge . Alle Führer bringen ihre Zeit in
vorderer Linie in Langeweile oder Angst zu. . . . Es ist un¬
bedingt notwendig, daß, dies anders wird . . . . Alle Ab¬
schnittskommandeure, die Bataillons - und Kmnpagniefühver

it me

iehn,!

I müssen jeden Tag in den vordersten,. Schützengräben ihre
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.  z Leute aufsnchen. . . . Alle Truppentvmmandeure Huben ihre. . . .. . ' - - -- - 3 Untergebenen mit Anarinsaeist sit erfüllen . tum Stfiluft

uszug aus der Preutz. Verlustliste Nr . 134.
Infanterie - Regiment  Nr . 140.

2. Bataillon , 7. Kompagnie.
sk. Wilhelm Heppner, Steinbrücken, verm.

8. Kompagnie.
rm. Adolf Seiler , Medenbach, lvw.
rm. Wist). Stolz , Frohnhausen , lvm.
önigs - Infanterie - Regiment  Nr . 145.

Berichtigung fiüherer Angaben.
5. Kompagnie.

z. d. R. Friedrich Welker, Tillenburg , bish. verw.,
gest. Res.-Laz. Stuttgart 28. 12. 14.

Infanterie - Regiment  Nr . 168.
3. Bataillon , 9. Kompagnie,

r. Karl Giersbach, Eibelshausen, gef.

Untergebenen mit Angriffsgeist zu erfüsten. Zum Schluß
heißt es : Der kommandierende General will merken, daß
die Franzosen den Deutschen das Gesetz vorschreiben. Wenn
sie fühlen, daß wir ihnen überlegen find, dann werden
die Deutschen weicher und die bisherige schwere Arbeit
wird leichter werden.

Wie erwähnt, mußte inzwischen das 2. französische Ar¬
meekorps aus den Argonnen zurückgenommenwerden. Dem
Brigadegeneral Gossort  fällt es auf , daß der Dienst
in den Schützengräben in Bezug auf deren Einrichtung
und auf Feuerdisziplin viel zu wünschen übrig läßt ". Gene¬
ral F o u b o r g e (3. Division) „kennt genau die schwierige
Lage, in der sich die Truppen befinden, zweifelt nicht da¬
ran , daß sie diese überwinden werden. Der Armeeführer
will keinen Zoll zurückweichen. Er ivird unerbittlich gegen
jeden Offizier und Mann einschreiten, der nicht bis zum
Aeußersten die Stellung und den ihm anvertrauten Postett

hält ." Inzwischen gewannen aber die deutschen Truppen
erneut Boden, und auf französischer Seite sfieg die
Unlust am Kriege,  die Zahl der dem Feinde in di«
Hand fallenden Soldaten und Maschinengewehre. Dagegen
versuchte nun der Oberbefehlshaber der 4. Armee und das
französische Große Hauptquartier der Ostarmee ejnzuschrei-
ten. Anfangs Januar erschien, von der erstgenannten Stelle
ausgegcben, ein Erlaß gegen die zunehmende Selbstver¬
stümmelung  bei den Leuten. „Seit einiger", lauter dieser,
„sind eine Anzahl verdächtiger Verwundungen bei Mann¬
schaften verschiedener Truppenteile , vor allem bei der In¬
fanterie bemerkt worden. Es hat sich ergeben, daß es
sich tim Fälle freiwilliger Verstümmelungen handelt zu dem
alleinigen Zweck, sich seiner Militärpflicht zu entziehen." In
AnlajK- 3 jdteseS Erlasses wird erläuternd hinzugesetzt: „Durch
Kriegsgericht 'bei- 4. Armee vom 18. Dezember 1914 sind wegen
Selbstverstümmelung zwecks Berlassens des Schlachtfeldes ver¬
urteilt worden je i Mann der Regimeirtcr 151, 34, 7, 149,
247, 336, 135, 38, Jäger 21 und je 2 Mann von Kolonialj-
Regiment 24 und Jäger 19. Das Urteil ist am 19. voll¬
streckt wrden."

Eine Verfügung des Generals I o f s r e stellt fest, daß
allein in der Zeit vom 20. November bi» 15. Dezember der
Ersatz von 315 Stück Maschinengewehren angefordert wor¬
den sei. Nachdem der Oberbefehlshaber kurz die Schwierig¬
keiten betont, die ein derartig umfangreicher Ersatz bereite,
Weist er darauf hin , daß Wohl nur ein Teil der Gewehre aus
Mangel an Sorgfalt unbrauchbar geworden, daß dagegen
aus den verhältnismäßig hohen Verlusten ganzer
M asch in  e ng ewe hrz üg  e der Schluß zu ziehen sei, daß
viele Maschinengewehre in Feindeshand gefalleit seien. Dazu
bemerkt der Generalstab des 5. Armeekorps: „Diese Ver¬
fügung kommt zu gelegener Stunde , da die schmachvolle
Panik der 5. Kompagnie des Regiments 46 den Verlust
von 2 Maschinengewehrzügen gekostet hat." Ein anderer
Joffiescher Erlaß richtet sich endlich dagegen, daß so zahl¬
reiche französische Soldaten in deutsche Gefangenschaft ge*
raten , und verfügt , „daß jeder gefangen gewesen, nicht
verwundete Soldat bei seiner Rückkehr aus der Gefan-.
genschaft einer Untersuchung unterworfen wird." Dieser
nnd der vorher genannte Erlaß haben nicht zu verhindern
vermocht, daß die Zahl der Gefangenen in den Sirgortnen
stätrdig zunimmt , so daß unmittelbar nach der Slblösung
des 2. Armeekorps den frischen Truppen sogleich 2 Offi¬
ziere, 250 Mann und 5 Maschinengewehreabgenommen wur¬
den. Aus den Gefangenenaussagen klingt sta r kc K r i e g s -
Müdigkeit  hindurch , die wir aber nicht ohne weiteres
verallgemeinern wollen, da der Gefangene ja nur allzu¬
lehr dazit neigt, dem Sieger zu Gefallen zu reden, um sich
dckdurch in eine günstigere Lage zu versetzen. Weit schärfere
Schlüsse vermag man aus dem Briefwechsel  zwischen den
Soldaten und ihren Angehörigen  zu zieheit. Wie aus
zahllosen Briefen und Tagebuchauszeichnnngen hervorgeht,
betrachten die Angehörigen den in die Argonnen entsandten
französischen Soldaten als Todeskandidaten .und den ans
diesen Kämpfen heil Entkommenen als einen, über dessen
Haupt die Vorsehung gewaltet haben müsse.

Ein Mitte Januar bei einem größeren erfolgreichen -An¬
griffsgefecht gefangen genommener französischer Stabsoffi¬
zier, Major Gninard  sagte aus : „Der Angriff der Deut¬
schen wurde mit bewundernswürdiger Energie durchgesiihtt.
Unsere Stellung war schnell durchbrochen. Meine Kom-,
pagnien hatten den Befehl, sich bis zum Aeußersten zu
halten . Darum wurden alle, die nicht sielen, gefangen ge¬
nommen. Ich selbst bekam einen Schutz in den Kopf
und weiß von diesem - lugenblicke an nichts mehr. Ich
bin zufiieden, daß ich verwundet bin, denn nun brauche
ich den Fortgang dieses Krieges nicht mitzuerleben. Wtr
waren sehr schlecht orientiert über die Qualität des deut¬
schen Heeres. Derartige Leistungen hatten wir ihm nicht
zugetraut . Andererseits hat man die Russen weit über¬
schätzt. Für die von Joffie befohlene Offensive haben die
Franzosen noch einmal ihre beste äußerste Kraft  an
allen Punkten eingesetzt. Nachdem nun auch dieser Stotz
keinen Erfolg gebracht hat , könnte höchstens nur iwch aus¬
ländische Hilfe den Feldzug günstig entscheiden. Von wem
sollte diese Hilfe aber kommen? Rußland ist fertig und
England hat wohl Menschen, aber kein Kriegsmaterial mehr
einzusetzen. Der Krieg kann zwar noch lange dauern , aber
an eine Besserung unserer Lage  glaube ich nicht
mehr. Diese Auffassung verbreitet sich immer mehr, und
deshalb ist es kein Wunder, wenn wir alten Soldaten
traurig und deprimiert sind." Mögen die Franzosen in
ihren Bulletins immerhin weiter von angeblichen Erfol¬
gen in den Argonnen berichten, mögen sie fortfahren zu be¬
haupten , daß sie bei St . Hubert und im Bois de Grurie
Stellungen innehätten , die schon längst einen Kilometer
hinter der vorderen Linie der Deutschen  lie¬
gen, durch alle diese Niittel wird sich auf die Dauer nicht
verheimlichen lassen, wer der Sieger in den Argonnen ist,
ob derjenige, der unaufhaltsam vorwärts schreitet oder der¬
jenige, der gezwungen ist, Erlasse herauszugeben, von der
Art , wie sie im Auszuge soeben vorgesührt wurde.

Der Krieg.
Die Reichsvcrtciluugsstelle.

Berlin,  1 . Febr. Zu Mitgliedern der zur Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl gebildeten Reichs¬
verteilungsstelle sind dem „Reichsanzeiger" zufolge bestellt
woroen: Al» Vertreter des Deutschen Landwirtschaftsrates
Graf S chwe rin - Löwitz,  als Stellvertreter Tr . Da d e,
Generalsekretär vom Deutschen Landwirtschaftsrat, als Ver¬
treter des Deutschen Handelstags Dr. Kämpf,  als Stell¬
vertreter Dr. S oe t b e e r , Generalsekretär vom Dentschrn
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Trotz der Knegsansprüche zeigt ftch der Status der
Reichsbank  vom Ultimo Januar als durchaus befriedi¬
gend. Der Goldbestand ist auf 2163,8 Millionen angewachsenS !OTMKö - s tm * m

nlttorive, zngc-
-ochWK MÄetz,Nass«,GhcEne' lcht-im Zn-
ßimmenilping»nt -er sorMst-yke.» .Uvstililung an die Tarlehns-
tzaffe« auf di-rtzeASMleihekrü-i^ .EMillionen Mark auf
HRsSr MiNio»oN!-MLrk::»bjr >M>iEn . Ties bat zur Folge ge¬
habt, dastMe ' göfamtö MMcktM am 30. Januar sich nied-

als am ■23. JaNIÄk stellte, nämlich auf 2479,5 Mi,
ttmzen Mark, gegen 2520,7 Millionen Mart irr der Borwoche.
We -chöstsirffe Küponanlage hat einen ZuIvachS von 65 Mil-
kMM Mark °ätff d842ff Millionen Nwtt erfahren. Die fremden
GeWor.Alben wegen des UltiuwS um 172 Millionen Mark (i. B.
160 PNiklionckr Markchsichi-Wemilndeitzsind aber mit 1452,6
Mil ,imie«: .'Mark i:»rfrf>ii-Siiftti' .iitelrt als doppelt so hoch, wie
Ende . .Januar 1914. >Die geschilderten Bewegungen bilden
d« Urfache.-ieiner i Erhöhurtg des RotennmlanfeS um 174,9
Millionen auf Millionen .Mart . Ter Notenumlauf
ist durcp Gold in Höbe von 46,4 Prozent gedeckt, also nur um
1,4 Prozent tvenigermls in der Vorwoche, während zur gleichen
Zeir des Vorjähoeö der Rückgang der Golddeckung de? Noten
SMrWvKM anSMächte und in den beiden vorhergehenden
Jahren je ;4ß  Prvzent : Dick Deckung sämtlicher täglich fälliger
BerbindlichkckitzeM ist von 335,1 auf 35,4 Prozent gestiegen,
waG mit Mt'chicht ans Den Ultimo besonders bemerkenswert
erscheint. istusi

Das Kricgszicl Ocsterrcich-Ungarns.
^ llcvtt 'has eigeMkiche KriegSziel, das in Oesterreich-Ungarn

bWeff so weütg erörtert wurde und doch gerade für dieses
Reich so äußerordentlich lvichtig ist, hat Professor Dr . Karl
B ^ vitM ^chsßn in der „Neuen Freien Presse" einen sehr
bönkekkctrswrrteit Aufsatz veröffentlicht. Es heißt darin : Um
seiner Existenz willen muß Oesterreich ein Staat der aus-
glrtichcnden lAckrechtigkeitsein, der die einander widerstreben¬
dest' Bistker verbindet, ohne sie zu unterbinden. Damit ist
OeMrreich, ob es nun möchte oder nicht, gezwungen, eine
SiM sittlich höher zu stehen  als mancher andere

Obgleich wir noch nicht ani Ziele sind, find wir doch
auf dein Wege. Wie loeil wir bereits durch Berge von Hinder¬
nissen' den Stollen der Verständigung durchgebrochcn haben,
dafür gibt gerade dieser Krieg einen prächtigen Beioeis. Er
sollte uns auseinander treiben, er hat uns fest zusammenge-
fügt, gewiß nicht ohne teilweise Ausnahmen. Aber man darf
darüber reden, weil zugleich die Tatsachen vorliegen, chic
wenig unsere Gesamtkraft dadurch gelitten,..hat. Das bis-
he r i ge ' G «samt arge bnis  des -Krieges istt DestexMK
hat bisher innerlich nnid äußerlich standgchalten, trotz schwerster
äußerer Bedrängnis , trotz schlverer innerer Bcrsuchungcn. Wenn
wir zuversichtlich annehmen, daß Oesterreich auch fernerhin
standhält, dann hält und erhält es nicht nur sich selbst,
dann licsett es zugleich den Beloeis, daß eine menschliche Orga¬
nisation, die oberhalb der Nationen steht, genügend innere
Kraft inrd genügend äußere Widerstandsfähigkeit besitzen kann,
um sich gegen schwerste äußere und innere Erschütterungen
zu behaupten, und deshalb dürfen wir kühn sagen: Mit uns
steht und fallt nicht nur das eigene Haus, mit uns steht
und fällt zugleich Europa.  Deshalb ist unser Kampf¬
ziel nicht bloß Selbsterhaltung, sondern Erhaltung der euro¬
päischen Kultur und Erzielung des europäischen Tauerfriedens.

Das Fiasko derFosfrcschcnOffensive.
Bon unterrichteter Seite wird uns geschrieben: Seit 17.

Dezember, dem Tage, an dem General Joffre die allgemeine
Offensive befahl, ist ein voller Monat  ins Land ge-
gaaen, ohne daß es den Verbündeten gelungen ist, unsere aus-
gedehru Kl an irgend einer Stelle zu durchbrechen.
ZwiDÄ A tzid den Argon nen  haben die Fran¬
zose« 'besonders gnAk Anstrengungen gemacht. Ihre Angriffe
begannen dort :ui> 39. Dezember. In ununterbrochenemAn¬
griff haben sich die Franzosen bemüht, anfangs errungene
Vorteile zu erweitern. Täglich vereinigte sich das Feuer
ihrer schweren Batterien auf bestimmte Teile unserer Front.
Beinahe täglich stürmte die französische Infanterie gegen unsere
Gräben vor. Immer dichter wurde das Totenfeld  vor
unserer Front , immer größer die Zahl der französischen Ge¬
fangenen. Es soll nicht geleugnet werden, daß die französische
Infanterie anfangs mit Aufopferung und Schneid
an ihre Aufgabe heranging. Sic hat aber schnell cinzu,-
sehen gelernt , daß man bei den Lobgesängen aus die franzö¬
sische schwere Artillerie einen Umstand völlig außer acht gelassen
hat, die Widerstandskraft unserer  I g fa  n t e r 1e. In diesem
Punkt stimmt die Rechnung nicht. Es war denn auch deut¬
lich zu erkennen, wie die anfängliche Zuversicht der franzö¬
sischen Infanterie mit jedem neuen Angriff nachließ und
sich nach und nach die Ueberzengung bildete: Es ist nutzloses
Blutvergießen, immer wieder gegen die deutschen Stellungen
anzurennen. Tie zahlreichen Gefangenen aus den Kämpfen
im Dezember und Januar sind zufrieden, daß „der Krieg
für sie beendet ist". Unsere Truppen aber haben in diesen
Käpipsen beb.nesen, daß sie keinen Feind zu scheuen haben,
selbst nicht die berühmte schwere Artillerie der Franzosen.

Die Lage bei « oissons.
Der Berichterstatter des „Nieuwe Courant " in Amster¬

dam, der an der Front der Verbündeten gewesen sein will,
meldet : Der erste Eindruck, den ich bekam, war der einer
grvßen Verwirrung.  Ungefähr 15 Kilometer hinter
Soissons war ein Wirrwarr von Truppen und wieder ein
solcher von neu ankommendeu Truppen. Augenscheinlich
wurden wegen des ersten Angriffsstoßes der Deutschen viele
Mannschaften zurücko«zogen und wenn dieser Angriff nicht
rechtzLittsi genug zum Mehen gebracht worden Ware, so
wäre der Erfolg der Deutschen groß gewesen. Doch wurde
der Angriff : hauptsächlich durch die Engländer  zum
Stehen gebracht und- das- war gut, denn Sviffons liegt aus
dem Wege nach Parts . Die Engländer tänrpfen mit gro¬
ßer Tapferkeit uyd sie schonen das Lehen ihrer Soldaten
nicht, die den Vormarsch der Deutschen «ushalten müssen.

Die ,MKljn bpMMghp^
Dto Slnwesenheit deutscher Nnterseebaote in der irischen

See har in London, den größten Eindruck geinachi, ...Erst
durch-ExtxSStätter, ' erfuhr - die WevWernng ;die :Wxpichjpng
dreier  Handelsschiffe , die-Pnmittelbgr an der englische,,
Küste, erfolgt ist. Die ersten Nachrichten besagten, daß der
DrMpser „BwN'c.rcha .MkN? aus der HM . von FleeMood
wrp»Siert worden -sei. . .Pan « :,erfuhr ,maitz,,daß dach he rutsche.
Uwtrrseeboot ,.tl M -- « -Bemannung 10 Minwten Zeit für die,
Besteigung der Rettungsboote gewährt häkle und baß sie in
Fleetwood gelandet worden seien. Im Lause des Nachnrittags

t« ff bi« Atelduikg eil
„%t n öa Blouchi " ,

ein, daß „U 21" auch den Dampfer
von Manchester nach Belfast unter-

s, um IT/ .. Uhr nrittags gleichfalls in den Grund ge-
r hat , nachdem die Besatzung die Rettungsboote bestiegen

te. Ein in Liverpool gegen Abend eingetroffener Dam¬
pfer brachte schließlich noch die Mtleilung , baß „U 21" noch
einen brttten Dampfer vernichtet habe. Der. Kapitän des
Fischereidampsers „Niblick" fand eine Kiste mit 40 Rettungs¬
gürteln , woraus zu schließen ist, daß der Dampfer ziemlich
groß gewesen sein muß. Am späten Abend gab dann Llohd-
Bnreau die Nachricht aus , daß der Dampfer „Ktlooan-
G a r st o n", 18 Meilen nordwestlich Liverpool, von einem
deutschen Unterseeboot in den Grund gebohrt worden sei.
Die Besatzung wurde durch den Küstendampfer „Glachis" an
Land gebracht. Die geretteten Mannschaften des Dampfers
„Linda Btouchi" erklärten, die deutschen Offiziere hätten
ihnen gesagt, es tut uns leid, Ihnen beschwerlich zu fallen,
aber wir haben Befehl, alle besetzten Schiffe, die wir treffen,
zu verseilten. Zu dein Angriff eines deutschen Untersee¬
bootes an der französischen  Küste wird aus Paris ge¬
meldet : Der torpedierte Dampfer „Takomarn"  war ja¬
panischer Herkunft und fuhr unter englischer Flagge. Die
Bemannung betrug 57 Köpfe und wurde von einem Fischer-
dampser an Bord genommen. Der „Takomarn " hatte eine
Ladung pon 97000 gefrorenen Hämmeln  für das
englische Heer und eine Anzahl Kleidungsstückefür belgische
Flüchtlinge an Bord. Die Torpedierung des englischen
Dampfers „Jkaria"  erfolgte am Samstag nachmittag
1 Uhr. Es bestätigt sich, daß von der Bemannung niemand
umgelommen ist und daß es gelang, das Schiff nach Havre
zu schleppen.

Amsterdam,  2 . Febr. ,T. U.) Das Passagierboot
„Graphic ", von Belfast nach Liverpool unterwegs , wurde
sieben Meilen weit von einein deutschen Unterseeboot ver¬
folgt . Es waren 200 Passagiere an Bord , die alle Rettungs¬
gürtel angelegt hatten. Tie Rettungsboote standen bereit.
Es gelang dem „Graphic" jedoch, durch geschickte Manöver,
Liverpool unversehrt zu erreichen.

Weiter wird dem Büro Reuter aus Dublin  am 1.
Februar gemeldet: Der Dampfer „Le in st er " verließ gestern
Nachmittag Hollhhead. Hinter dem Leuchtschiff Kieh wurde
er von eineiu deutschen Unterseeboot verfolgt, das eine
halbe Meile lang hinterher fuhr. Das Paketboot „Ulster"
verließ gestern zu gewohnter Zeit Kingstoivn mit Passa¬
gieren . Die Versicherungsgesellschaft hielt es nicht für nvt-
wendig, die Abreise von Schiffen aus Liverpool zu ver-
bieten. — (T. U.) Das englische Hafenamt in Hüll meldet
für die Zeit vom 15. Dezenrbere l f S chi f f e in der Nords¬
see als vermißt . Die ferneren Veröffentlichungen des Hafen¬
amtes sind am 23. Januar durch die englische Zensur ver¬boten worden.

(T. U.) Wie dem Mattino in Rom aus London be¬
richtet wird , ruft der Feldzug der deutschen Unterseeboote
eggen die englischen Handelsschiffedi« p ei nlich ste Ver¬
blüffung der Engländer  hervor . Mau habe in
England das Meer Irlands für deutsche Unterseeboote als
unerreichbar gehalten. Man fürchtet in London, daß diese
neue .Kriegswaffe sich immer fürchterlicher gestalten werde.
— Die englische Admiralität veröffentlicht ein Entrü¬
st u ngsk om mu ni  qu ee  gegeir die deutsche Kriegführung
zur See,^ in dem es heißt, daß die deutsche Flotte offenbar
entschlossen̂ sei, das Völkerrecht bewußt und systematisch zu
verletzen. Sie stelle sich durch das Torpedieren wehrloser
Handelsschiffe außerhalb der zirilisierten Gesellschaft. Die
ganze Welt würde von Slbscheu erfüllt durch die Taten,
die einer zivilisierten Nation unwürdig seien. — Eine Note
des französischen Marineministeriums ' tut ebenfalls unge¬
mein entrüstet über die Angriffe deutscher Unterseeboote
auf feindliche Handelsschiffe. Es heißt darin : Die deutsche
Marine ist entschlossen, planmäßig und leichtfertig die Men¬
schenrechte zu verletzen. Die Offiziere erhielten den Bc-
fchl, nichts mehr zu achten und sich aus der Liste der
Menschlichkeit zu streichen. Deutsche Unterseeboote beschos¬
sen am 30. Januar ohne vorherige Warnung vier englische
Handelsschiffe. Die ganze Welt wird sich mit Grauen gegen
ein derartiges , einer zivilisierten Nation unwürdiges Kriegs-
Verfahren auflehnen.

Der Pariser „Temps" gibt zu, daß die Fahrt des deut¬
schen Unterseebootes nach der irischen See eine Tat von
größter Bedeutung  sei , weil es die erste Ausführung
des von Tirpitz angekllndigten Krieges gegen den englischen
Handel darstellt. Der „Teuchs" schätzt den Aktionsradius
des Unterseebootes auf 2500 Seemeilen. Da die Fahrt um
England 2000 Seemeilen lang ist, so bleiben dem Unter¬
seeboot 500 Seemeilen für die eigentlichen Kriegsoperationen.

W i e n , 1. Febr. (W.B.i In einer Besprechung der
neuesten Erfolge von „U 21" betont der „Morgen", daß sich
Freund und Feind darauf verlassen könne, daß die Deut¬
schen hallen , was sie versprechen. Das Blatt weist aus das
Versprechen der Deutschen hin, die englischen Eilande durch
ihre Unterseeboote effektiv zu blockieren und alle Schiffe, die
England Lebensmittel oder Kriegsmaterial zuführten , zu
versenken. Das Blatt fährt dann fort ': „Man sieht : die Deut¬
schen verstehen es, zwischen den Angriffen der Zeppeline
Heldenstücke der Unterseeboote  einzuschalten , die noch
die Engländer hungern lehren werden, wenn ihnen nicht
vorher gründlich der Appetit vergeht !"

Das Abfangen von Handelsschiffendurch deutsche Unter¬
seeboote wird vor allen Dingen zur Folge haben, daß eine
Erhöhung der Versicherungsraten  eintritt , dann
aber , daß. die Zufuhr noch weiter erschwert  wird,
sodaß die Leb e n smi t telt  e ue  r u n g in England an
Schärfe zunehmen wird. Mt der zunehmenden Teuerung
der Lebensmittel ninrmt nim aber die Unzufrieden-
hei t der Arbeiter  weiter zu und der circu >u8 vitiosus
Gird immer deutlicher offenbar. Die deutsche Unterseeboots¬
taktik ist also äußerst wirksam  und man begreift die
Entrüstung , die sie in England hervorruft , denn tatsächlich
wird mit ihr die Wirkung erzielt, die England seiner¬
seits so gerne bei Deutschland erreichen
m ö cht e.

Zcppelinfurcht in Paris.
Paris war in letzter Woche an fünf Tagen im Dunkeln.

Am Montag , Dienstag, Donnerstag , Freitag und Sonn¬
abend wurde jede Straßenbeleuchtuug schon um 5 Uhr nach¬
mittags eingestellt, die Beleuchtung der Lokale um 7 Uhr,
da man an diesen Tagen mit Bestjkffmlheit einen nächtlichen
Zeppelinangrifs auf die Festung Paris erwartete.

Ruf nach Japans Hilfe.
Die Frage eines japanischen Eingreifens in Europa,

beginnt in Paris wieder den Gegenstand lebhafter Erörte¬
rungen zu bilden. Ter Temps erklärt, die japanische Re-
gierstikg habe amtlich ihren Standpunkt noch nicht zu er-
leuuen gegefcett, doch stehe fest, daß das Eingreifen Ja¬
pans pon Gabietszugeständnissen nicht abhänge. Japan
chchsischL ixffchsch-aftltche Entwicklung  zu
fördern . Tie Kosten des Eingreifens seien nicht unge-,
heuerlich im Vergleich zu den Kosten, die jede Kriegswoche ,
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den Verbündeten bereite. Jedes Zaudern vor
sammenschlusfe mit dem Volke vom Fernerr
vor der Erwägung schwinden, daß der Bestands
reichs und aller freier Länder jwte Rußland I)
Spiele steh«. Man dürfe auf die japanisch« Ei
nur verzichten, wenn es sesfftehe, daß sie auf
windliche Hindernisse stoße.

Eine Meldung des Mailänder „Corrtere del
aus Paris besagt: Während der amtliche Bericht
Zeitspanne vom 16. bis 26. Jmruar das Publikum
duld ermahnt und eine neue Offensive zur geeigw
verspricht, während die militärischen Krittler sich
Reserven beschäftigen, über die Deutschland noch
werden Pichon und Clemeirceau nicht müde, ch,
panischeJnterventionzu  befürworten . Die
vertteten die Ansicht, daß die von England,
lischen Kolonien und Amerika z-u erwartenden
leiten nicht so groß seien, als daß sie nicht auf diploi
Wege beseitigt werden könnten.

Eine neue englische Erfindung.
Die „Times" berichtete, daß der englische Bizeki

Lille, Walker,  obwohl er einen Arm gebrochen
brutaler Weise von den Deutschen in Gefangenschaft
worden sei. Wie die angestellten Ermittelungen
haben, hat Walker trotz seiner Verletzung mühe!
und Paletot anziehen können, als er nach Deutsch
transportiert werden sollte. Seine Festnahme
weil er als britischer Vizekonsul noch in Lille
gleich die Stadt schon fünf Wochen in deutschem
wesen war, und zwar als G e g e n m a ß.n a h m e zu
Haftung der Deutschen in England . Walker genoß
Zitadelle von Lille besondere Beguemlichkeiten und
den Besuch von Verwandten empfangen, die der
Polizei für das gezeigte Entgegenkommen befände
ausgesprochen hüben. Me Behauptung , Wakker sei
behandelt worden, beruht also auf Erfindung.

Eine neue Unverfrorenheit Greys . ^
Die Kopenhagener Zeitung „Nationalttdende " i

aus London, daß Grey in „Worlds Work Magazi
Artikel veröffentlicht, worin er über die Verein
Staaten  äußert , eine große, außerhalb des eur
Zusammenstoßes stehende Nation sei verpflichtet,
gegen das Unrecht zum Sieg zu verhelfen,
sei aus seiten des Dreiverbandes , der für die vom
mus bedrohte Freiheit der Völker und um Genügt
gen der von Belgien erlittenen Grausamkeiten kä
zu den Talenten Greys auch dasjenige gehöre, den
voll zu nehmen, ist in Deutschland nie bezweifelt y,ienglische

Die Brotvcrsorgung . j N sond«
beschäftigt die öffentliche Meinung in Frankreich in
dem Maße. Für Paris hat die Intendantur große l •
an Getreide angekauft, um sie zu normalen Preisen ^ ssen n
zu verkaufen. Die Lösung per Frage der Brotver j Geanei
wurde nach deutschem Muster vorgeschlagen. Die G machten
Vorräte werden requieriert und durch die Vermittelt ;iw
Präfekten den verschiedenen Gemeinden zugeteilt . Ar, -x,
sollen die Vorräte durch Ankauf im Sluslande
werden. »afte  ü
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Verbandes der Handelsvereinigungen Englands
ein Reuter -Telegramm berichtê die englische RegrerM Buren
die Beschlagnahme aller Roggenvorrä <jv| e zze
suchen. geg

Reue Einnahmequellen Rußlands
Schiucdifche Blätter teilen nach russischen QucllM e r da n

das russische Finanzministerium bereite ein Gesetzv« Pal
nach alle nach Rußland e i n g e sü h r t e n Waren,  durch
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Türkei he Die Tä
sind, sowie auch alle Waren, die durch die genannten reigert i
transportiert werden, außer dem gewöhnlichen Zoll mi re 'risch
Extrazvll  von 100 Prozent belegt werden soll« , 2. Fe
Waren, die sonst von den genannten Ländern zolkfre me ita
führt wurden, Iverden spezielle Tattfe aufgestellt; bi im Rot<
weise ist für Kartoffeln  ein Zoll von 30 Kope dampferi
Pud firicrt, fttr größeres Rindvieh  51,10 Rubel, fl e Ruhc
»eres 5,30 Rubel, für Pferde  82,65 , Schweine »erkehr i
Hunde  39,95 und andere Hausttere 81,10 Rubel, al
Stück, für Fische 5 Rubel pro Pud usw. Der | An
erhöht werden für alle deutschen, üsterreich-ungarisck i o m fai
türkischen Waren, die in das Amurgebtet und andere »wohl fü
Provinzen, die die ganze oder teiliocise Zollfreiheit ge ng am I
eingeführt werden. lisch « $

Kosakengreuel . n gerne,
Wien,  1. Febr. tW.B .) Aus dem Krtegspresseq che V o:

wird gemeldet: Amtlichen Nachrichten zufolge wird se vird ang
Einmärsche der Russen in der Sndbukowina in all die alter
mänischen Gegenden von den Kosaken unaushörlü dazu m
r âubt und geplündert.  Das Schloß Kostin bereiten
Stanrmsitz der sowohl in der Bukowina wie in Ru mär i a , 1. F
sonders angesehenen Bojarenfamilie Popovica wm er dem
plündert ; alle Kästen wurden erbrochen, Wertgege« « n Gr
und Kleider geraubt. Der Gutsverwalter , der sich d ntttelbar
saken entgegenstellte, wurde schwer verletzt. Mehrere bische Gr
Gutshüse wurden gebrandschatzt. Auch die Pächter de, n bulga
wurden vollständig ausgeplündert , Mädchen und « Reg!
vor den Arrgen der Eltern und Männer vergewaltt arnkeit d<
Czokanestis wurde der Pfarrer aufs schändlichste miß -r Zustä,
und beraubt. Den Deputationen rumänischer Gemein ue Drol
sich beim Stadtkommandanten von Suszawa , einem ru Wiederhc
Major , beschwerten, wurde unter Schimpiworten di ugruung
gewiesen. ia , 1.

Der Feldzug gegen Serbien . echeni
Kopenhagen,  2 . Febr. Die angekündigtt e Bereu

reichische Offensive gegen Serbien  scheint si chgan<
wirklichen zu wollen. Nach dem, was der „Rjetsch" al für
sind heftige Käinpse zwischen Mlanowac und Grodisä an der :
geleitet worden. Von den Donauufern aus beschie ft a n t i i
Oesterreicher und Serben gegenseitig ihre Schütze» ;nland
Die Werke bei Jopanik sind besesttgt worden. Eir g versol-
bardmnent gegen Teljio wurde eröffnet . and eisri

Sofia,  2 . Febr. Wie aus Serbien zurückkl igung sei
Reisende erzählen, ist die Stimmung Jn den  s ch- Parv
schen Regierungskreisen  eine recht gedriü daß in <
worden. In der serbischen Armee herrschen mancher! ; Stützpu
chen, wie Ruhr , Typhus, und Eholera . Daß die läGn werde,
wartete russische Hilfe noch: nicht eingetroffen ist,
stürzung und Besorgnis für die Zukunft.

Die Militärdiktatur in Portugal.
Die „Daily Mail " meldet aus Lissabon: Die

drucken das von den Offizieren der Lissaboner Ga
General Castro gerichtete Schreiben ab, web
Forderungen  enthält : Die Regierung solle
klaren, daß die letzte Bewegung in der Armee k<
narchiftlfche gewesen sei, solle alle in andere Regime,
setzren Offiziere wieder in ihrer früheren Truppe
eine / lnmestie erlassen und die im Amtsblatt Verb
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. .... ,riv -kl völk « runKMr ^ Unter-
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,tf amerikanisch -englische Lpnnnnng
,, , Febr. Rach den Aeußermchen der hiepgen

rteilcit erregt der amerikanische Gesetzenlwuit ub
' n - chi f TC>l große Unzufri cd enl,  e>t

UL ..„ meTnt, daß die Annahme des Vorschläge-.-
ra ntÄde 'Ankauf von deutschen Schiften eme
qe internationale Frage  ausrolle » nun,
e Regierung hat der amerikanischen Regierm.g m

'in klarer und bestitn.nrer Sprache bekannt gegeben,
ud den Verkauf deutscher Schifte nrcht gutben.en

io-- gleichbedeutendsei mit der Unterstütz  8
,, Alan erklärt , dag die Mitglieder ves
Me nm -WO « -i- bm» « ». “‘W.

C in  Mt »°.. "*“««“”‘”‘£ „■2 L
ird, um vorzubeugen, dag der 1 ' 8 - . ^- «....>wm  » m;
Zeitung", dag unter den tMtglnoeru ■ ‘
V »»6« »' « ,x Z , " $ nI » " 22 °.

Äs 'sWJtt:
. fi , [ ia 6c nach einer BesPrechn n g m 11
t a si ) er trete  nt beschlossen, den Dampfer mtt
Ä » „« . . . . ««o .« »ft » *» r »° "Z"
reise seien damit lehr zufrieden, dre x euN h-
net aber seien enttäuscht,  weil rhr Versuch,
lg zwischen Amerika und England zu bewirken, ge^
^ ° meldet das Büro Reuter am l Februar ans
Tie „Dacia" ist gestern mittag mit der Besnm-
t e rd am in See gestochen.
Der Bnrcnanfstand in Südafrika.
, n 2 Febr. Die Blätter bringen aus Kapstadt
izelheiten über die Kämpfe am Orange  ^
pington . Danach wurden die Buren -Ltreit rafte
rglischen regulären Truppen überra Gend â ge-^ gelang jedoch den Engländern nicht, die Buren

sondern eö glückte deii letzteren nach heftigem
l bei Einbriich der Dunkelheit vorzüglich be-
llungen einzunehmen. Diese Stellungen mutzten
j von der englischen Artillerie tangere Zeit hrn-
nsen werden, bevor das Feuer der wenigen -Ha
Gegners zum Schweigen gesracht werden konnte,
suchten die regulären Truppen einen Lturmam
inen jedoch keinen besonderen Erfolg brachte, da
eun 'Toten und einigen Berivundeten niemanden
den Berschanzungen antrafen . Dre Hau P t -
f t e der Buren hatten sich in Sicherheit zuruck-
iner ihrer Anführer, Badler , soll sich unter den
befinden. Jedoch sind im ganzen 125 der auf-

Buren unverwundet in die Hände der Engländer
Lie Verluste der regulären Truppen sind bisher
nt gegeben.

Ausstand in Indien.
r dam . (Ctr. Frftt .) Im Pe nt sch ab wurde
re Passagiere des Dampfers „Komagata Ataru
mrch Aufreitzen der Schieneii zum Entgleisen
die Täter sind Inder , deren Aufnah,ne in Ka-
stgert wurde, und die nun in Indien geheime
erische Propaganda  betreiben.

2.  Febr . ,T. II.) Der aus Indien in Neapel
te italienische Dampfer „Porto Savona " be-
i Roten Meere 10 großen englischen Truppen-
rmpfern. Der Kapitän behauptet , in Bo mb ah
Ruhe.  Nach der Zerstörung der „Emden" sei
kehr in vollem Umfange wieder ausgenommen

Aus de» neutralen Staaten.
o in fanden am Sonntag verschiedene Berfamm-
vohl für Wahrung der Neutralität , als auch für
g am Krieg statt.' Bemerkenswert ist, daß täglich
ische Kundgebungen  von sozialistischen Ab¬

gemeldet werden. Als beachtenswert für die
c Vorbereitung des Volkes auf den

ird angeführt, daß in den Kinematographenthea-
die alten Filme wieder zum Vorschein konimen, die
dazu mithelfen mußten, den tripolitanischen Feld-
' ereilen.
a , 1. Febr. (TU.) Die bulgarische Presse

er dem Eindrücke des letzten s e r b i sch- b u l -
en Grenzzwischenfalles,  wo es sich um
iittelbaren Einbruch in bulgarisches Gebiet handelt,
ische Grenzsoldaten in Mahsed bulgarische Flücht-
i bulgarischen Boden wegschleppten. Die b u l -
e Regierung  lenkt in tatkräftiger Weise die
mkeit der serbischen Regierung auf die Unhaltbar-
r Zustände, und von verschiedenen Seiten wurden
e Drohungen an die serbische Adresse geäußert,
iederholung eines solchen Falles die Forderung
tuung unverzüglich erfolgen würde,

a , 1. Febr. Zwischen Rumänien  einerseits
echenland und Serbien  anderseits ist eine

Vereinbarung abgeschlossen worden hinsichtlich
ch8a ngsv erkeh rs  von Waren und Kriegs-
al für Rumänien  über Salonik , Risch und
an der Donau.
stantinopel,  1 . Febr . (T.U.) Die Haltung
n l a n d s wird augenblicklich hier mit großer

verfolgt. Rach Meldungen der Blätter trifft
nd eifrig Mobilisations -Vorbereitungen und setzt
gung seiner Grenze fort . In Aserbeidschan nimmt

che Vorniarsch gegen Choin seinen Fortgang . Man
daß in allernächster Zeit die Türken sich auch die-
stützpunktes der Russen in Nord-Persien bemäch-u werden.

fiärfojfawrsiaKsITs.

Mshttichl der MArn HemMung.
roßes Hauptquartier , 1. Febr. (Amtlich.)

lichec Kriegsschauplatz:  Vom ivestlichen
uplap ist nichts besonderes  zu melden,
icher Kriegsschauplatz:  Bon der osipreußi-»
’f  nichts Neues . Nördlich der Weichsel in der
iawa  haben wir die Russen aus - einigen Ort¬

schaften̂ die sie Tage zuvor vor unserer Front besetzt
hatten, oerdräligt.

In Polen  südlich der Weichsel gewannen wir weiter
an Boden. Südlich der Pili ca  haben wir unsere An¬
griffe erneuert . Ober ste Heeresleitung.

* * *
Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Paris,  1 . Febr. (T. U.) Der gestrige amtliche Be¬
richl spricht überiviegend von Artilleriekämpfen,  die
wie immer erfolgreich gewesen sein sollen. In den Ar-

: gönnen, wo mn 29. Januar ein leichter Rückzug  durch-
! geführt werden mußte, seien neue Angriffe der Deutschen
: abgewiesen worden. Der Bericht bestätigt schließlich, daß
: Angomvnt voii de,r Deutschen besetzt worden sei.

Von der holländischen  G r°e n z e. Wie dem Ma-
| litt ans N a lt c h gemeldet wird , versuchte am Freitag mor¬

gen 5 Uhr ein Zeppelin  über die Stadt zu fliegen. Die
Artillerie jedoch zwang durch eine starke Beschießung das

- Luftschiff, nach den deutschen Linien zurückzukehren.
Rotterdam,  1 . Febr. (T. U.) Der militärische Sach¬

verständige der Times hält es für wahrscheinlich, daß die
! Deutschen  in kurzer Zeit einen kräftigen Versuch untere-,
■nehmen werden, um im Westen die Linien der Verbündeten
>zu d u r chb r c che n und Paris zu erreichen.

A m ster d a in , 2. Febr . (T. U.) Wie aus Nordfrank-
i reich berichtet wird, sind die Deutschen bei La Bassee  sehr

tätig . Sic haben schwere Geschütze nach der Front gebracht.
Vom östliche» Kriegsschauplatz.

j Wien,  1 . Febr. (W.B.) Amtlich wirb verlautbart : In
- Russisch-Polen und Westgalizien war gestern lebhafte Ge-
: fechtstättgkeit. Die günstigen Sichtverhältnisse, die größten-
! teils vorherrschten, waren die Ursache zahlreicher Rekognos-
l zierungsgesechte und Plänkeleien , durch die in manchen Ab¬

schnitten lokale Erfolge erzielt wurden . Die allgemeine
Situation in den Karpathen ist seit den letzten Ereignisses

I unverändert . Nene russische Angriffe westlich, des Lupkower
- Sattels wurden abgewiesen. Bei einem Gefecht im Wald-
; gebirge verlor der Feind an Gefangenen fünf Oftiziere, 800
! Mann ; zwei Geschütze und zwei Maschinengewehre wurden
! erbeutet. In der Bukowina hat sich nichts Wesentliches
! ereignet. Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Lage un-
: verändert.

Wien,  2 . Febr. (T.-U.) Tie Krakauer „Nowa Re-
' forma" meldet: Tic deutschen und österreichischen Truppen
i stehen nunmehr trotz der schlechten Witterung kaum mehr in

gefechtsweiter Entfernung vor den Außenforts von War¬
schau.  Tie Bevölkerung flüchtet massenhaft in der Richtung

: nach Bialystok. Man ist der Meinung, daß die Russen nach
der Räumung von Radom sich in kritischer Lage befinden.

Das Petersburger Blatt „Utro Rnßki" berichtet, daß die
{ Teutschen die Stadt Lutomirsk  bei Lodz neun Stunden

lang beschoften hätten. Vier Fünftel der Gebäude liegen in
'Schutt und Asche. Tie Vororte seien fast völlig eingeäschert

Petersburg,  1 . Febr. Nach russischen Pressemeldungen
s hat die russische Regierung die Verschickung  derjenigen

Deutschen und  O e ste r r e i che r nach dem Gouderne-
i ment Tomsk ungeordnet, die nicht bis zum 26. Januar Peters-
; bürg verlassen habe».

Wie nach Kopenhagen  gemeldet wird, sind in
' Kronstadt  eine Anzahl Verhaftungen  in der dor-
1 ligen Kriegsmarine  erfolgt . Gleichzeitig sind eine An-
: zahl in Kronstadt aufhältliche revolutionäreElemente

verhaftet. Tie Belvegung soll nach "den vorliegenden Be-
s richten nur lokalen (5harakter tragen. Etwa 50 Matrosen
' sind im Seearsenal interniert.

Vom Kriegsschauplatz im Orient.
Mailand.  Unione meldet : Die Kriegslage in

> Aegypten  ist bisher noch ungeklärt . Die Türken haben
. das ganze Ostufer des Suez-Kanals bis auf die 4 Kilo-
; Meter breite Kanalzone besetzt. Die große türkische Aktion
- gegen Aegypten ist nicht vor Anfang Fchruar zu erwarten,
' da bis zu diesem Zeitpunkt die voppel ftjsigen Feldbahnen
? nach den Hauptpunkten des Suezkanals fertiggestellt sein

werden.
Ko n sta n t i n o P e l , 1. Febr. Nach Pr iv attelegrammen,

' die die Korrespondenz Milli ans Bagdad erhält , betrugen
die Verluste der Engländer  in der Schlacht bei

; Korna am 20. Januar ungefähr 1000 Tote. Die Moral der
- englischen Truppen sei erschüttert. Den Arabern gelingt
! es oft, vis zu den Zelten der Engländer vorzudringen.

Kon stantinopel,  1 . Febr . Die Telegraphenagen¬
tur Milli erhält von ihrem Berichterstatter in Jschar, einer
Ortschaft in Türkisch Lasistan in der Nähe der russischen
Grenze, ein Telegramm, in welchem gemeldet wird, daß die
türkischen Truppen  seit einer Woche wiederholte rms-
fische Angriffe auf Norpftkooprue und Karnuvas zurückge-
wiesen haben. Trotz der rnmerischen Ueberlegenheit hätten
die Russen die Flucht ergriffen.  Sie ließen bei
ihrem letzten Angriff 210 Tote zurück. Auf der Flucht
steckten sie muselmanische Dörfer in Brand und mordeten
Kinder.

Bermischte Kricgsnachrichteu.
Berlin.  Wie das B.P .J . erfährt , sind gegen die

in letzter Zeit festgestellten sprunghaften Fleischpreß-
steigerungen,  für die eine Berechtigung in der gegen-
wärtigen Marktlage nicht zu erblicken ist. Zwangsmaß¬
nahmen  im Interesse der Lebensmittelversorgung des
Reiches bevorstehend.

Genf.  Herald meldet: Der französische  Mnifter-
rat hat in seiner Freitagsitzung beschlossen, den neuen
Kriegskredit  Anfang Februar von der Kammer in
Höhe von 6V5 Milliarden Franken zu fordern. Ueber die
Deckung  der neuen Kredite werde die Regierung erst
kommende Woche Beschluß fassen.

Genf.  In der zweiten Februarwoche findet ein neuer
Zivil - Gefangenenaustausch  zwischen Frankreich
und Deutschland und über die Schweiz statt.

l

(Steuerfreiheit für Flüchtlinge .) Der
Besteuerung des Einkommens unterliegen in Preußen
deutsche Flüchtlinge ans Feindesland nicht, wenn sie vor ihrer
Slusweisung sich mehr als zwei Jahre  darrernd im
Auslande ausgehalten haben und keinen Wohnsitz in Preu¬
ßen besitzen. Der Wohnsitz  ist nach dem preußischen Ein¬
kommensteuergesetz itur dann vorhanden, wenn ein solcher
unter Umständen begründet worden ist, die aus die 2lbslchr
der dauernden Beibehaltung schließen lassen.

— (DiePostbeamtenimKriege .) Bei der Mobll-
machung wurden von dem Personal der Postverwalwng
14 200 Beamte und 52 500 Unterbeamte zum .Kriegsdienst
eingezogen. Diese Zahlen haben sich durch Einziehung
zum Landsturm inzwischen noch erhöht. Zur Feldpost
wurden 1310 Beamte , 1070 Unterbeamte und 1030 Postillone
kommandiert. Beinr Ekappen-Telegraphendienst haben 520
Beamte und 620 Telegraphenarbeiter Verwendung gesunden.
Ohne Berücksichtigung des Landsturms  hat hiernach die
Postverwaltung von ihrem Personal 71250 Kräfte für den
.Kriegsdienst abgegeben.

Donsbach. Um unsere tapferen Krieger auch wefter-
hin mit Wollsachen besonders Strümpfen  und Socken

versehen zu können, wurde am vergangenen Freitag eine
Hanssnmmlung  veranstaltet , die den schönen Betrag von
87,60 Mk. ergab. Ta die Schüler freiwillig aus die „zbaiser-
wecke" verzichtet hatten, wurden die dadurch ersparten 20 Mk.
von der Gemeindevertretung für denselben Zweck bestimmt
Unseren Frauen und Jungfrauen ist somit wieder Gelegenheit
gegeben, fleißig ihre Hände zu regen zum Wvhle der Soldaten.

<33 Langenaubach,  1 . Febr. Auch in der hiesigen
Gemeinde fand am Abend von Kaisersgeburtstag eine dieser
großen und ernsten Zeit würdige Feier statt. Herr Lehrer
Nöll  zeigte , wie unser Friedenskaiser zum Kriegeskaiser
geworden ist. Er betonte dann in warmen Worten, daß
wir im Vertrauen aus unser unvergleichlichesHeer und auf
den allmächtigen Schützer des Rechts getrost die kommenden
Ereignisse abwarten können. Zum Schlüsse gab er der Hoff¬
nung Ausdruck, daß wir schon im nächsten Jahr den Geburts¬
tag unseres „Siegeskaisers" feiern können. — Herr Lehrer
Marx  führte dann unter dem Thema „Deutschlands Volks
ernährung und der englische Aushungerungsplan " aus , welche
Gefahren unserer Volksernährung drohen, wie sie abge¬
wendet werden können und welche alltäglichen Pftichten für
Bürger und Hausftauen daraus entspringen. Vaterländische
Gesänge und das von der Jugendwehr kraftvoll vorge¬
tragene „Friedericius Rex" belebten die Feier. Eine am
Schlüsse zugunsten des Roten Kreuzes veranstaltete Samm¬
lung ergab einen namhaften Betrag . Außerdem hat die
hiesige Schule für den gleichen Zweck ans die Kaisersgebnrts-
tagswecken verzichtet.

=- Wissenbach,  1 . Febr . Zur Zeit wird durch den
Mitteldeutschen Verband zur Verbreitung wahrer Kriegs¬
nachrichten und durch viele Zeitungen Deutschlands zur
Beteiligung an der V 0 l ks - E m d e n - S p e n d e durch 4ln-
kauf von Emdcnnrâ ken aufgefordert . Jeder Deutsche kann
seine Dar>P»»fchnlv, weich« -tair. der Kühnheit- Entschlossene
yett und Tapferkeit der wackeren Mannsch»st i,er Emden
schuldig sind, durch den Ankauf der Emdenmarken abrrag«».
Die Spende soll unserem Kaiser überwiesen werden für
die Hinterbliebenen der wackeren Mannschaft und zum Ban
eines neuen Emden. Der in unserem Orte durch Lehrer
Müller vorgenotnmene Verkauf der Emdenmarken, ergab
die Summe von 67 Mk. . .

Wieder ist auf der Fahrt zur Front ein Postwagen
dadurch in Brand geraten, daß unter den Postsendungen
feuergefährliche  selbstentzündliche Sachen (Benzin
Zündseuerzeuge, Streichhölzer usw.) sich befanden,
nochmals auf das Verbot der Versendung
Geqellstände hiugewiesen.

' (Kognak in Blechflaschen .) Als Liebesgaben für
die im Felde stehenden Truppen werden auch mit Kognak ge¬
füllte Metallgefäße (Blechflaschen) versandt. Tie Unter,nchun«
einer solchen Flasche hat ergeben, daß der Kognak
mangelhaft verzinnten Eisenblech des Flaschenrnnern
ablöst. Dieses verursacht in Verbindung
enthaltenen Gerbstoffe eine rintenichwarze Färbung ^ Ge¬
tränks umdurch der Kognak migenießbar wird. Behörde

Es wird
feuergefährlicher

von dem
Eisen

im Kognak

warnt
gesäße

daher vor einem derartigen Gebrauche solcher Metall-

Cokalts und Provinzielles.
Dillenburg , 2. Februar.

— Heute Dienstag Nachmittag um 5 Uhr ffndet eine
Sitzung der Stadtverordneten -Versammlung statt mit fol¬
gender Tagesordnung : 1. Wahl eines Magistratsmitgliedes
wegen Ablehnung der Wiederwahl. 2. Wahl bezw. Wieder¬
wahl eines Mitgliedes für den Kurhaus -Verwaltungsrat we¬
gen Slblauss der Wahlzeit. 3. Mitteilungen . 4. Geheime
Sitzung.

^ (E i s e r n e s K r e u z.) Dem Bergvorschüler Gefteiter
Friedrich Hofmann  aus Dillenburg (Neuerweg 7) z.
Zt. bei der 6. Festungs-Telegraphenbaukompagnie zu Lötzen
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Auch an dieser Stelle sei aufmerksam gemacht auf
die im Anzeigenteil enthaltene Bekanntmachung des Arbeits¬
ausschuftes betr. Ablieferiiiig von Strümpfen für un¬
sere Krieger  bis spätestens Donnerstag nachmittag auf
dem Rathaus.

Die Vorstmidssitziiiig des G e w e r be ve r e i n s für
Nassau  beriet u. a. auch über Maßnahmen zur Linderung
der Kriegsnot seiner Mitglieder. Ten Angehörigen Werden
erhebliche Beträge als Unterstützung gezahlt; zur Stärkung
des Fonds sind in den einzelnen Vereinen Sammlungen
und 'Kriegsabende veranstaltet worden. Im Felde stehende
Mitglieder sind von der Beitragsleistung befreit. Um Heeres¬
lieferungen  für das nassauische Handwerk zu erlangen, soll
zur Gründung von Lieferungsvereinignngen oder Genoften-
schaften innerhalb des Vereins geschritten werden. Tee G e n e -
ralversammlung  des Vereins fallt  m diesem Jahre

1 * ' Herborn . Ter Kreistierarzt Peterinärrat Hecke lin an«
zu Rennerod ist mit dem l . Februar d. Js . auf seinen dlntrag
in den Ruhestand versetzt worden.

Sinn , 1. Febr. Ter während des Krieges zum Unterossi-
zier beförderte Herr Herrn . Re vor von hier wurde Mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. ^ , . .

Frankfurt , 30. Jan . Ter Magistrat beantragt ber der
Stadtverordnetenversammlimg die Bewilligung von weiteren
drei 'Millionen Mark für Kkicgsfürsorgc, so daß die Gewmk-
bewillignngssumme die Höhe von acht Millionen  rr-

r” Wiesbaden , 31. Jan. Ter Landesrat Krekel  beider
Landesversichernngsanstalt Heften-Rassau in Kassel, ein -̂ ohn
des Landeshauptmanns von Nassau, hat bei Rohe den Helden¬
tod gefimden. _

Uermiscbtes.
Halle,  1. Febr. (Ein H eld e n - B a t aill 0n .) ix*

Kaiser hat dem „Raumburger Kreisblatt " zufolge dem 21.
Reserve - Jüger - Bataillon  für heldenmütiges Vor¬
gehen beim Durchbruch bei Lodz den Totenkopf für die
Fahne iind den Tschako sowie Gardelitzen verliehen. Gene-
ralseldmarfchall v. Hindenburg sprach in einem Armeebe- ,
fehl aus , daß das Bataillon so viel geleistet habe wie eine

Division.̂ Erfahrungen , die man mit der Verwendung
von Kriegsgefangenen in der Industrie  gemacht
hat , sind ausgezeichnet. In letzter Zeit erhielt che „Berner
Hütte" in Siegen wieder eine große Anzahl von Russen
von der Kommandaiitur „Bad Orb". Die Gefangenen dran¬
gen sich zu diesen Arbeiten und leisten, da
gerüstete kräftige, gesunde Leute abgegeben

01 h a , 1. Febr . 2lm Samstag 47» Uhr stieg auf
dem Flugplatz an der Waggonfabrik der Fluglehrer Os¬
wald Kahnt (auch im Tillkreis durch seine Lchaufllrge
bekannt) auf einem Zweidecker zu beträchtlicher vöhe aus.

nur vollaus--
werden, gute



das Flugzmrg plötzlich steil
unter sich. Der Tod war

ab
auf

und
der

Gegen 5 Uhr stürzte
begrub den Flieger
Stelle eingetreren.

Ein Held aus Kindesliebe.  Ein Mlitärarzt,
der an der Ostfront tätig ist, erzählt in einem Brief nach
Hause ein kleines Erlebnis , das menschlich interessieren darf
und vielleicht gar Stoff zu einer romantischen Novelle geben
könnte. Tauchte da heute morgen, berichtet der Briefschrei-
der, ein I u n g e bei uns auf, 15- 16 Jahre alt , in Zivil mit
Soldatcnmiitzc, und verlangt untersucht zu werden, ob mili-
tärtauglich . Wir waren neugierig und fragten ihn aus.
Er erzählte folgende romantische Geschichte, die, soweit wir
Erkundigungen einziehen konnten, wahr ist. Sein Groß¬
vater ist Hauptmann . Sein Vater, von diesem verstoßen,
lebt in Köln als Kellner. Er hat dem Jungen die Idee bei-
«eoracht, daß er in diesem Kriege sich so auszeichnen
müsse, daß sein Großvater bereuen müsse, an dem Enkel kei¬
nen Teil zu haben. So ist er also mit der 19. Artillerie,
glaube ich, mitgelaufen , hat in Belgien und Ostpreußen Mu¬
nition getragen und war mit in Südpolen, stolz auf einem
Pony reitend , da die Pferde ihm zu groß waren . Er sah
den Kanonieren zu, und lernte allmählich mit Geschützen um¬
gehen. Bei Lattoinieck fiel die gesamte Geschützbedienung.
Darauf feuertederJungealleinausseinerKa-
n o n e,  wie er es von den anderen gesehen hatte , mitten
iin Schrapnellregen . Als alles zurückging, blieb er allein
da, flickte die zerschossenen Räder und holte ein paar Bauern,
die mit ihren Pferden die Kanonen zurückbringen mußten.
Auch an späteren Gefechten bei den Oesterreichern nahm er
teil, bekam wie alle Kanoniere die T a p f e r ke i t s - Me¬
tza i l l e , die er uns zeigte, und für die oben beschriebene Tat
erwartet ihn das E i se r n e Kr e u z. Sein Major schickt ihn
nun zurück, um ihn regulär als Kriegsfreiwilligen einstellen
stellen zu können. Scheint fast unglaublich, daß solch ein
Kind, noch fast spielend, Taten vollbringt , die manchem
Mann unmöglich scheinen.

Wie es in Tsingtau aussieht.
Ein Leser der „Tijd", Limburger von Geburt , sendet dem

Blatt aus Tsingtau  folgende Schilderung der dortigen
Lage nach der japanischen Eroberung : Hier in der Stadt
geht wieder so ziemlich alles seinen geregelten Gang . Man
muß zugebcn, daß die Japaner sich anständig betragen . Zu
Anfang gaben sie militärische Gutscheine aus , die in Zah¬
lung genommen werden mußten, gegenwärtig werden diese
Scheine jedoch wieder eingewechselt. Seit Beginn dieses
Monats sind die Chinesen, die geflohen waren, wieder all¬
mählich zurückgekehrt; weitere Japaner sind eingezogen. Die
japanischen Behörden gewähren nicht jedermann Einlaß in
die Stadt , weil sie befürchten, daß sich zuviel Janhagel
herbeidrängt ; auch die Japaner die in die Stadt wollen, wer¬
den gehörig gesiebt und erhalten dann einen Patz, Es
stehen noch immer japanische Posten an den Straßenecken;
auf meinen Gängen zum Gasthof bekomme ich hier und da
den Ruf einer Schildwache zu hören, der einem „Halt wer
da !" entsprechen dürfte , und dann habe cu, nrich still zu
halten , bis amuui:  mir Durchlaß gewährt. Wenn ««
r~9r, oatz er mit einem Europäer zu tun hat, dann mag
,nan durch; Japaner müssen übrigens recht häufig ihren
Paß dorzeigcn. Die schönen Straßennamen Augusta Vik¬
toria , Prinz Heinrich usw. sind verschwunden; es sind jetzt
japanische Namen  angebracht , die ich vorläufig noch
nicht zu lesen vermag. Auch haben die Japaner sämtliche
staatlichen Gebäude bezogen und richten sich dort bestens
ein. Der größte Teil der Truppen ist wieder weg. Es sind
hier nur mehr einige tausend Mann japanische Besatzungs-
truppeu zurückgeblieben. Unser Geschäft ist offen geblieben
wie gewöhnlich, es war namentlich der Laden lebhaft be¬
sucht. In Uhren machen wir gute Geschäfte. Bon Zeit
zu Zeit werde ich herbeigerufen, um mit meinen Sprach¬
te nntnissen  auszuhelfen . Auf der Bahn nach Tsinan-
su verkehren die Züge wieder; da jedoch zahlreiche Brücken
zerstört find, braucht man gegenwärtig dorthin drei Tage
gegen früher einen Tag. Die Deutschen hatten an der Ein¬
fahrt des eigentlichen Hafens zwei große Schiffe versenkt,
dre dort als Versperrung dienen, infolgedessen müssen die
Schiffe auf der Reede bleiben, wo die Güter auf kleinere
Schiffe übergeladen werden. Es sind jedoch nur .japani¬
sche Boote , die Güter für die Behörden einbringeu. Denn
bis wieder Handelsschiffe aus - und einfahren, werden Wohl
noch Monate vergehen. In dieser Hinsicht haben die Ja¬
paner durchaus keine Eile. Das holländische Blatt ent¬
hält lveitcr aus Tsingtau einen kurzen Bericht des Vor¬
stehers der Obkaten - Mission  von Tsingtau über die
Erlebnisse der Missionsangehörigen während der Beschie¬
ßung. Sie mußten sich in die Keller flüchten, insbesondere
in den der Agentur der Hamburg-Amerika-Linie, deren Ge¬
bäude besser geschützt war als das eigene. Acht Tage wohn¬
ten sie im Keller ; die christlichen Chinesen weinten, wenn
geschossen wurde, und wurden auf den Tod vorbereitet.

Lettgemsye ketraedtungen.
Die Nordsceschlacht.

Hurra , Ihr braven blauen Jungen das habt Ihr wie¬
der gut gemacht. Von kühnem Wagemut durchdrungen —
zogt Ihr hinaus zur Nordseeschlacht. Es paßt Euch längst
nicht in die Karten , daß sich der Gegner so versteckt,
Halloh , nun gilt 's ihm aufzuwarten, — daß Euer Gruß
ihn jäh erweckt! - Schon damals klangs mit leisem Spotte
-^ als Scarborough Ihr bombardiert. - Wo bleibt die starke
Britenflotte , daß Deutschland einen Streich riskiert '?
Sie liegt bequem im sichern Hafen und ihre Ruhe dort
ist groß , ja, soll sie denn dort weiter schlafen? — So dach¬
tet Ihr und gingt drauf los. — Voll Todesmut, doch sieges¬
sicher, so zogt zum Kampf Ihr durch die Flut , — „Dersf-
linger ", „Sehdlitz", „Moltke", „Blücher" vier Namen stolz
und hochgemut. Sie eilten kühn durch Sturm und Wellen
^ und brausend klangs von Bord zu Bord : Wo steckt der
Feiutẑ wir woll'n ihn stellen, - wir sprechen jetzt mit ihm
ein Wort . Und drauf und dran ging es verwegen,
der Feind , ans seiner Ruh gebracht, kam Euch in Ueberzahl
entgegen, doch habt Ihr ihn gestellt zur Schlacht!
^hhr habt , vertrauend Eurem Gotte, gefürchtet nicht die
Ueberuracht, da hat Old Englands stolze Flotte , — sich
siegreich aus dem Staub gemacht! - - - Doch„Blücher" sank,
er sank in Ehren , der Sturnurknd trugs von Bord zu
Bord : Treu bis zum Tod, dem Feind zu wehren, —
der alte Geist lebt weiter fort. Er lebt, wo deutsche Wim¬
pel ragen , -- und jeder deutsche Seemann weiß: - Einst
wird auch Englands Stunde schlagen - und sei der Kampf
auch noch so heiß! — Dann rauscht es wieder durch die
Wogen, es flammt und dröhnt ein Feuerschlund - und
durch die Lüfte kommts gezogen— und Mauern sinken in den
Grund ! Einst wird der Frevler doch bezwungen, — der
feige ist und schlecht zugleich! Viktoria, Ihr blauen Jungen,

■— Glückauf zum nächsten kühnen Streich!

Eingesandt.
Zufolg« Anordnung des Bundesrats vom 25. Januar d. Js.

sind vom 1. Februar ab alle Vorräte jan Brotge¬
treide  und Hafer, sowie alle Vorräte an Weizen-, Roggen-,
Hafer- und Gerstenmehl, sofern sie zusammen mehr als einen
Doppelzentner betragen, beschlagnahmt. Wenn diese Maßregel
in der ersten Zeit Härten mit sich bringt und dem Einen oder
Anderen besonders unangenehm erscheinen mag, so möchte
ich bitten, doch ja zu bedenken, daß Deutschland, unser teures
Vaterland, einer Welt voll Feinden gcgcnüberstcht, die uns
mit den Waffen trotz ihrer großen Nebermacht nicht über¬
winden können und deshalb den Plan gefaßt haben, Deutsch-
kand durch Aushungern niederzuringen. Aber dieser Plan
unserer Feinde kann nur durch die vom Bundesrat ange¬
ordnete Beschlagnahmung der Getreide- und Mehlvorräte mit
Sicherheit vereitelt werden. Wir Landwirte und Besitzer von.
Getrcidevorrätcn müssen bedenken, daß unter diesen Verhält¬
nissen unsere landwirtschaftlichen Erzeugnisse nicht mehr unser
Privateigentum verbleiben können, sondern dem Vaterland zur
Verfügung gestellt werden müssen. Wir lvollcn uns vor Angen
halten, wie unsere tapferen Heere durch die glorreichsten Schlach¬
ten, die je die Weltgeschichte gesehen, unsere Feinde zurück-
geworfen und den Kriegsschauplatz weit in Feindesland ge¬
tragen haben, sodaß wir hier in Ruhe leben können und von
dem Krieg fast nichts merken. Wie aber würde cs jetzt bei
uns aussehen, wenn statt dessen(was bei der großen Nebermacht
unserer Feinde auch möglich war) diese in Deutschland ein¬
gedrungen und unsere Heimat jetzt der Kriegsschauplatz wäre?
— wenn hier jetzt Franzosen, Engländer, Indier , Zuaven und
Turkos hausten? Dann wären sicher unsere Heimstätten in
Trümmerhaufen verwandelt, eine große Anzahl der Einwoh-
ner in grausamer Weise ermordet und die übrigen durch Ein-
sperrung in Konzentrationslager, wie s. Zt. die Buren in
Südafrika , zu einem qualvollen, aber sicheren Untergang ver¬
urteilt . Ich meine, jeder Landwirt, der sich dies richtig vor
Augen hält und dabei bedenkt, welche Strapazen und Ent¬
behrungen unsere todesmutigen Truppen draußen ertragen,
und wie sie auf blutiger Walstatt mutig ihr Leben für
uns entsetzen, der müsse seine Vorräte der Regierung willig
zur Verfügung stellen können und Gott danken, daß er auch in
dem großen Kampf fürs Vaterland etwas leisten darf.

Ferner möchte ich alle Kollegen dringend bitten, in diesem
Sinne ihre Gemeindeangehörigen zu belehren und sie darauf
Hinweisen, daß es ihre heilige Pflicht  ist , die Angaben
über die Vorräte gewissenhaft  zu machen. Und daß
derjenige, der dieser Verpflichtung nicht nachkommt, ein ebenso
großer Vaterlandsverräter ist, lvie auch ein Soldat , der vor
dem Feinde fahnenflüchtig wird. Ich bin überzeugt, wenn
die Bevölkerung richtig belehrt und aufgeklärt wird, dann
läßt sich die Beschlagnahmung ohne besondere Schwierigkeiten
durchführen. Sollte » aber trotzdem gewissenlose  Besitzer
unrichtige Angaben machen, oder noch Brotgetreide mit
den : Vieh verfüttern,  die müssen unbedingt zur An¬
zeige gebracht werden. Für diese ist eigentlich die im Gesetz
vorgesehene Höchststrafe von 1 Jahr Gefängnis noch zu ge¬
ring, sic inüßten mindestens nach Verbüßung der Gefängnis
strafe ans Deutschland verbannt werden.

Heiland,  Landwirt und Bürgermeister, Eibelshausen.

Eetzte Slacftricbten.
Kopenhagen , 2. Febr. (W.B.) „National -Tidende" mel¬

det aus Paris : Im Argonnenwalde  mußten die Iran-1 OAfl 'S1 X.'1 ^ _ -.. •>zosen 200 Meter Schützengraben räumen.
Berlin , 2. Febr. Eine Petersburger Depesche der Ko-

pcnhagener „Politiken" besagt laut „Berl . Tagebl .", daß
ein großer Teil der Zivilbevölkerung von War¬
schau  die Stadt verlassen habe. Ebenso seien die Banken
sortgezogen. Es herrsche großer Mangel an Lebens¬
mitteln  in der Stadt.

Amsterdam , 2. Febr. (T.U.! Wie der Londoner Korre¬
spondent des „Daily Telegraph" meldet, beträgt die Zahl
der Geretteten des „Blücher"  anscheinend mehr
als 600.

London , 2. Febr. (W.B.) „Daily News" erkennen an,
daß der Erfolg der deutschen Unterseeboote  in
der Irischen See bei Liverpool einen tiefen Eindruck gemacht
habe. Das Blatt sagt aber weiter : Bon einer Panik sei
keine Rede, auch sei keine Lähmung des Verkehrs in den
Häsen des Mersch vorhanden.

Konstantinopel , 2. Febr. Die Engländer  haben in
Aden M a n i f e ste in arabischer Sprache anschlagen lassen,
worin sie von ihrer angeblichenA cht u n g v o r d e n M o s -
lems  sprechen. Dieser Wechsel in der Sprache der Eng¬
länder läßt ihre Furcht erkennen.

Berlin , 2. Febr. Ueber eine Rede Lord Rvse-
berrys,  die er in einer Versammlung für Rekrutenanwer¬
bung gehalten hat, teilt das „Berliner Tageblatt " mit : Lord
Roseberry habe Deutschland mit einem.großen Elefanten ver¬
glichen, der von einem kleinen Hindu gelenkt würde. Dieser
kleine Hindu sei Preußen, der den Elefanten Lcntschland mit
Nadelstichen führe, wohin er wolle. Lord Rvseberrtz fügte
hinzu, in den Bereinigten Staaten von Nordamerika gebe es
ein starkes deutsches Volkselement, das vor Verlangen brenne,
gleichfalls die Rolle des kleinen Hindu zu spielen und die
Bereinigten Staaten  in einen Kr i c g mit seinem alten
Freunde England  hineinzutreiben.

Berlin , 2.. Febr. In der „Newyorker Siaatszeituug"
veröffentlicht, luic verschiedenen Morgen blättern berichtet wird,
Direktor Hermann Nidder einen Aufruf, dahingehend, daß
jeder Deutsch - Amerikaner  in diesem Augenblick Partei
ergreifen und das Evangelium der deutschen Gerechtigkeit und
deutschen Billigkeitsgefühls predigen müsse. Auch das sei eine
Art von Dienstpflicht.

Rom , 2. Febr. (Amerikas Waffenlicferungcn .)
Aus Newport wird gemeldet, daß die Bethlehem Steel Company
allein für die Herstellung von Schrapnells 10 009 Arbeiter
eingestellt, und daß der Präsident dieser Werke Aufträge aus
Kriegslieferungen im Umfange von 575 Millionen Mark ab¬
geschlossen habe.

Paris , 2. Febr. (W. T. B.) Den: „Petit Parisien " zu¬
folge hat China von Japan die Aufhebung  der ihm
während der Operationen zugcstandcncn Kriegszone  und
zugleich die R ä u m u ng der Eisenbahn Tsinanfu, sowie. die
Anerkennung der Hohritsrechte  Chinas über
Kiautschou verlangt. Japan sei von dem Vorgehen Chinas
sehr unangenehm berührt und habe erklärt, die' Frage müsse
sich erst bei dem Friedensschlüsse regeln. China müsse sich
solange ruhig  verhalten.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, 3. Februar:
Zeitweise heiter und vorwiegend trocken, nachts Frost.

E r n st Heiter .̂ Verantwortlicher Schriftleiter : Ernst Weidend ach.

Der heutig« amtliche Lagerberio
Nach Schluß der Schristleitung eing
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